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geraten Es War die 1ıch: derer, die VO.: Fachn die einschläaägigen FTra-
gen M1 ehandeln enotlT, Qaut die Irrungen aufifmerksam machen
S1e en Z.U. großen e1ıl aiur nıcht N eargwoöohnun: erfahren, nicht
1NnUuU  e VO ase selbst der die Del 10N1er verständliche, eiz ber
doch der friedlichen Klärung der Sache sehr schädliche Schwäche a  e

wissenschaftlıiıchen Gegner M1 Nıg Formgefühl vorzugehen Das hat
den Referenten, TOLzdem aut 1116 erste solchem Stil gehaltene T1L1LK
Casels meinte, grundsätzlıch auch seinNnerselts sehr estimm: un! klar antworfen

sollen, N1Iie gehindert, Casels ro. Verdienste un diıe uchtbaren Anstöße,
die der wissenschaftlichen Diskussion der akramenten- un! MeLßopfiertheo-
1e gegeben hat anzuerkennen Vielleicht konnen S1IEe jetz nachdem nfolge
der klaren Ablehnung der auf alle Sakramente ausgedehnten MysterIı1e:  gen-
wart durch das reıben des Sekretärs des acrum Offiec1ium die g.-
ar ist sich 1ST, recht fruchtbar auswirken Dem ert der vorstehend g-
würdigten Arbeit kann 1988028  ; das Zeugn1s ausstellen, daß &171 utes
Vorarbeit füur dieses noch größtenteils der Zukunft jegende Zael geleistet hat
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An and des weıiten Materı1als, das Paulus SC11ENN) grundlegenden
Ablaßwerk un spater Jungmann der Arbeiıt uber die lateinischen Buß-
rıten veröffentlich Hat mochte die Linıe der Entwick-
Jung des asses noch klarer herausarbeiten Sein nlıegen ist el VO  —
em durch 1LE eNge Verbindung des asses mi1t der iIrüheren ußgeschichte
das dogmatısch Wesentliche VO.: Unwesentlichen scheiden er legt C
ın ersten Kapitel als rundlage der anzen iırchlichen TEe VO. Ger
Buße Seit dem Urchristentum dar, WI1eE die „gerechtfe e“, die poeni1itentla
1USTa, die Voraussetizung ıe  ;  er Sündenvergebung Gegensatz elnNn-
en enKun: der Na der aufife War A Wohl ber konnte darın
der er VO.  e den Gläubigen un insbesondere VO  5 den Martiyrern unfier-
StTUtzt werden (7 Dazu gehören erster Lınile auch diıie Priester ihrem

Im Anschluß die Zitierung des extstücks der Enzyklıka ediator Del,
iın der el „Myster1a praesentla contınenter adsunt atque operantur“®

e1in Artıkel Salzburger Klerusbla (831 ahrgan untier 10 1943
58 I£.) unter un. 19 1Ne Stelle der Enzyklika ediatior Del angeführt un
unter un die aufgewor{ien, ob dadurch eiwas ausgesagt S@1 über
die sogenannte Mysterienlehre Br S1e beantwortet

„19 WIiIir treten den WFesten der rlösun in lebendige Beziehung den
Mysterien Christl, die gegenwärtig Sind un auftf unNs wirken (Mysterıa PTraC-
sentla continenter adsunt atque operantur).

Ist dadurch etiwas ausgesagt über die sogenannte Mysterieniehre? SO
wIie der obige exi dasteht, ist dieseTEe sicher nıcht verurteillt, sondern die
usdrucke der Enzyklıka lıiegen ganz auf der Linie der Mysterienlehre Der
eigentliche Kern der Mysterienlehre ist emnmnıier durch den Glaubenssatz, daß
T1STIUS waäahrha wirklich un! wesentlich mM1% e1b und eele, NL1 €1]
un! Menschheit der Eucharistie gegenwäaärtig ist ber mehr als das 1St
enmnıier uch die pfierta Christı KTreuz wIird gegenwärfiig, W1e€e jeder
rkatholische Christ glauben MU! Von dieser eNnnıiıtion der Gegenwaärtigsetizung
des Erlösungsmyster1ums Kreuze DIS AAn  aan Gegenwart des ganzen Erloöosungs-
werkes, des ODUS redemption1s, 1St% 1Ur CIM Schritt Meiıines Ta  ens
spricht NSeTe heilige 1tUur nıcht S „als ob“ diese Mysterien der rlösun
gegenwärtig N, sondern S1C rechnet ihren Texten mi1t der mystischen,

sakramentalen nı historischen) Gegenwart der rlösungsmysterien e

Dazu sagt eın am  es chreiben des Sekretärs des Sacrum Officium KAar-
1nNna. Marchetti-Selvagglanı arl den Fürsterzbischof VO.  > alzburg VO: NOV
1943 unter NT
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etien (supplicatione sacerdotum WI1Iie LWa Leo der Große sagte) (9 15) Seine
onkreie Korm fand dieses Priestergebet den sogenannten „Absolutionen“,
deren weltere ntwicklun: un: Datere ensgere Verbindung MT der eigent-
liıchen sakramentalen Absolution, die zuerst neben ihnen herg1ing, eingehen:
dargeste WwIird (15 31) Der Übergang Au A1iesen „Absolutionen“ und den
Kommutatı:onen Z U eigentli  en wIıird dann sowohl nach den theolo-
gisch-dogmatischen Voraussetizungen WI1ie SC11ETr eSsıi geklärt (306-63)
IS die PraxiI1is der Theorie vorausging, nniımmt weıteren Kapıtel die
Stellungnahme der Theologie des 12 un: 13 ahrhunderts der Ablehnung
C asses UTC aelard, den Erklärungsversuchen der TUuN- un: ersten

Hochscholastik bis ZUL endgultigen Konsolidierung der scholastık Z.U)

Anlaß, auch hier die TUuNdıdeen der Entwicklung herauszustellen (63-99) So
an denn abschließenden Kapıtel S1712 ırgebnis zeichnen: „Das

Wesen des asses und seın grundsätzliches Verhaältnis AA  an früheren Buß-
lehre“ (99-119)

Der wesentliche dogmenges  ichtliche Krirag der Arbeit 1e der gut
legten Entwicklung des asses AdU: den frühmitftelalterlichen „Absolu-

ijionen“. Hier geht der ert. besonders uch über die Arbeit VO  5 Paulus
Die Verbindung des asses mit den frühen „Redemptionen“ w1ıe

Unterschied von ihnen War imMMer schon deutlich, auch VO.  ( Paulus,
rausgearbeitet worden. Diıese Redemptionen, also der „Austausch“ auf-

rlegter en andere erke, verlangte ber 1Ne gewisse Aquivalenz.
Darum nahert sıch, WIiC M1 ec bemerkt, hier der mehr den 95

lutionen“ der frühen Zeit, denen die UuUrbıtitie der Papste der der 1r
Hinblick auft die Schlüsselgewalt wirksam f{ur die Sünder wurde. Den

egensatz des asses aber auch ihnen er mit den Wortfen, die
dogmengeschichtlichen rundkern des darstellen un! er wWwOrt-

ch gebracht 1eN. „Gegenüber den firuheren Absolutionen legt das Neue
darin, dal die beim Ablaß ewäanrtie Absolution nicht mehr WI1IC ehedem e1Nn

Gebet, WE auch e11 inblick auf die Schlüsselgewalt der Bischöfe beson
ders wirksames 1ST, das den Sünder ın SE1NEeIN Bemühen die göttliche

'ergebung unterstützen soll, sondern e1in richterlicher und demgemäß auch
quantitativ estimmter T1a der auferlegien Bußstrafe 111l der Voraussetzung,
daß dieser Erlaß ine entsprechende Wirkung iın eZuU: aufdie Strafe 11 Jen

habe Das Hinblick auft die TO. des Erlasses unzulängliche Wer
UTC|die mi1t der Sicherheit eines VOL1LZO:  en echtsakfes wirkende

olution ergänzt“ (58) Entsprechend diesem rgebnis mochte er aus de
aäateren theologischen und dogmatiıschen Theorie des Ablasses tarkerdas

rechtliche Element ZUTU!  reten lassen egenüber dem mehr moralischen E1in-

110 1ın 10CO (cf et eiusdem articuli) uctor sententiam Encycl.
terarum haud fideliter reiert. Ipse 11117112 C1La verba: ‚Myster1a i RIaC-

entia continenter adsunt operantur‘, u doctrinae adsentirent
quidocent ‚myster1a'‘ Cu liturgico Dpraesentla SsSse NO historice, SE!

ystice sacramentaliter;amen realıiter.
Verus autem SENSUS Encycel. Litterarum clare apparet ntegro exX

ysteria, NO  5 incerto subobscuro modo, aQUOrecentiores quidam sScr1p
res effutiunt, sed QuomOdo catholıca doctrina 1105 OCcerT, praesentla contı
nter adsunt operantur; quandoaquidem, Ecclesiae Doctorum scn

13, ei eximı1a Sunt christianae: perfectionis exempla, el diviınae gratiae SUunt
tes5merita deprecationesque Christı, et effectu SUO in nobis perduran

singulaNOosirae alutis SU  © modo existant' (AAS, ibidem, 580
achdem schon die EphLit 63 (1949) 203D die deutsche Übersetzung der
1er wichtigen Stellendes letzteren Briefes im gleichen Jahrgang
alzburger Kirchenzeitung unter dem 25 1948 samt lateinischer ber

cht hatten, ist der Originaltext des Briefes samt dem ext
usgesetzten un!berichtigten Artikels mM1 Erlaubnis des

veröffentlicht 1. Korrespondenzblatt des ester
Svereın (1949)
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Auß der Kirchlichen Fürbitte: „Eine genauere, ım Lichte der gesd1i tlichen
Entwicklung vorgenommene Analyvse des Ablaßbegriffes 1sS0o zur KEr-
kenntfnis, daß der TOLZ der einseitig juridischen Fassung seiner Theorie
doch nıCH 1ın eiNnem Rechtshandel zwischen der irche un Ott aufgeht, viel-
mehr auch das Gewährun des achlasses die Absolution 1M en
S1in: wesenmäßig iın sich chhebt Der ist die omMbınatlıon der
a.  en, als wirksamen Absolution mM1 einem jurisdiktionellen Trla kiırch-
erußstrafen. Nur unter der Voraussetzung der Wiıirksamkeit jenes (jebetes
ist die Verkündigung des asses überhaup mögl will NC} wıe
Billot un (Galtier das Jurisdiktionelle ganz ausscheiden und im blaß ledig-
al  } 1nNne „Schenkung“ d Uus dem iırchenschatz sehen. Das verbietfe geschicht-
lıch die doch ursprünglich schon vorhandene Verbindun mi1t den „Absolu-
t1ionen“, die aut TUN! der Schlüsselgewalt wırksam sejen, un!: der dogmatisch
festliegende Unterschied zwıschen {Ur Lebende (per MOodum absolutio-
n1s) un Verstorbene (per mMmodum suifragil). Seine dogmatische Erklärung geht
er ahın, daß das Jurisdiktionelle ich wıe 17 iIrühen Bulßverfahren a1it die
Nachlassung der „Kirchlıi  en“ Stirafe beziehe, CQ1e Lfestgelegt Se1 der doch
festgelegt werden können, während „die ırkung für das Jenseılts dem 1n der
Absolution eingeschlossenen Annahme des QauUs dem Verdienstschatz
Gottes angebotenen ubersatizes verdanken ist“

ESs ist eın echtes Verdienst dieses ul  €s, autf die Verbindung des asses
mıiıt den frühmittelalterlichen Absolutionen hingewilesen en Dadurch
WIird besonders jene eite des asses, die ın den SONS So Vorzuü  ichen Dar-
legungen VO  5 Paulus dunkel 4e mehr aufgehellt der ursprüngliche, De-
Ssonders noch Vor der Theorie VO irchenschatz, vorhandene egensatz
den Redemptionen, bei denen ja D eın u  us!  9 keine Erleichterung sich
stattfand. Es WwIird AUuSs den Ausführungen dieses es deutlich, daß hier die
Schlüsselgewalt eindeutig 1n der Herabsetzung der uße eingesetzt wurde, un!
das trotz der unächst STAT vorgebrachten edenken einzelner Theologen jener
frühen Zeit Die Theologie MUu. der eindeutigen un: fest durchgeführten
Praxıs der ırche YST nachfolgen.

Freilich estehen doch uch eın N1ıstorisch gesehen edenken, die ADb-
solutionen ın der Ze1t, S1e ZU) führten, noch sehr als Fürbitten,
WenNnnNn auch 1ın besonderer Ta der Schlüsselgewalt, anzusehen, wıe tut.
516e sSolche Fuürbitten estimm 1mM Anfang ihres Entstehens, wenn WE
die Papste T1eLL um solche Fürbitten Del Ott als nhaber der üssel-
gewalt gebeten wurden. in der Zeit jJjedo in der sS1e ZU Ablaß führten, war
ın ihnen das jurisdiktionelle Element doch Dpereits vorherrschend. Der amoDpi,
den iwa aelar! als erster el beim nNtistehen der Ablässe sS1ie
führte SPricht gut V ersten Wıderha 1n Abaelards Ethik (63) ze1daß Dereits hıer e1n ambpbp: die Jurisdiktions- un nich die Fürbitt-
gewalt der Kırche 1ST, wıe eutlich die Verurteilung Sens zeig So
wird ma  m} wohl tärkexj, als tut, die Art der Absolutionen, wıe S1e amäalis
geworden SsSind DZW. wlıe S1ie sich 1mM Widerhall der Zeıit zeiıgen, iın die historische
Beirachtung des Entstehens des asses einführen mussen. macht geltend,
daß die theoretische Auffassung der jJurisdik  tionellen Wirkung der üÜüssel-
gewalt selbst beim ußsakrament Siıch damals 1mMm 12 un auch noch 1mMm 13 Jahr-
nundert menr der weniger ın einer bloßen Deklaration des Sundennachlasses
neben der 1,0SUNg der AKAL ichen“ Bußstrafe rschopnfe. abe bereits er
darauf hingewlesen, daß das immer wıeder auftretende Verwerifen
vorheriger spekulativer Lösungen dieses TOoblems gerade 1n der Z.e1t der rüh-
scholastik seien hıer iwa genannt als Gegner, die sich gegenseitig nach-
einander ekämpfen aelard, Hugo VO  5 St. Viktor, die Summa sententiarum
und Petrus Ombardus, Rıchard VOI ST Viktor, Präpositin deutlich be-
weist, wıe INa  } immer tärker das Ungenügende der UV! aufgestellten heo-
rıe über den Inhalt der Schlüsselgewalt erkannte un S1Ee immer mehr ver-
tiefen suchte Darüber hinaus darf nN1ıC| vergessen sein, daß nach Ansicht
dieser Theologen ın ihrer "Theorie 1imMMer ine wahre Gewalt über die un
vorlag. kEın utes e1spie bietet afu iwa Hugo VO:  5 ST Vikfor, dessen Tel-
38 Scholastik XX.—XXIV. 4
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ung den Reatus obdurationi1s un die ewılige Strafe, die alleın VOIX Priester

nachgelassen werden so1lte, gew1ß spekulativ NC} genuüugt. Er selbst ber will
dadurch durchaus den Priestern C] echte Sündenvergebungsgewalt zuschreli-
ben, da fr inn die ewige Strafe wesenhafit Y un gehort. Darum konntfe
Gegnern gegenüDer, die inm vorwarfien, daß den Priestern o  K  e,
Macht zuschreibe, n Non egO sacerdotes deos TaCl1O divınus Q ul
mentirı NO DOotest, Sacerdotes deos (De sacramen(t1s IL 1 3 176, 5366
Vgl Weisweiler, Die Wirksamkeit der Sakramente nach ugo VO  } Sxe Vikior,
Te1DUr. 1932, ö7, 119 HS ıe hiıer 111e der interessantesten Entwicklungen

ogmengeschichte VOr, welcher der (zehalt der ehren 00D-
jektıv vorhandener Schwieri  eiten solus Deus peccata imi({{it, War der
andere Trundsatz A USs ZUerst ungenügenden Lösungen Des-
L11 un Stirafe auch die kirchlich auferlegtie SINa in der
esamten transzendentalen des Gesamtproblems nOoch Z olchen

Einhe1it verbunden, daß TOtZ der VO. späteren Standpunkt ungenügenden ı
Osung dennoch der Verteldiger 3881° echte Schlüsselgewalt auıch uber die un

mit ihr verbindet Dazu oMmMmM L3 ahrhundert noch die vıel verbreıtete
Theorie der bloßen causalıtas dispositiva beiım gesamten sakramentalen FTO-
zeß er Sakramente, bel der Her äauch en Verteidigern feststand, daß umn

WITF. Ursächlichkeit sakramentalen G((es  ehen sich anı  iein musse
gl S Albert den Großen eich den ersten Quästionen des es ZU)
entenzenkommentar, NUL eln eispie ZU nennen). IS scheint außerordent-

iıch wichtig, da Ian nıcht heutfige Begriffe und Klarstellungen in die Psy-
der damalıgen Zeit überiräagt

amı en WIL einen anderen un. angedeutfet, dem WIL auch 1St0-
risch N1C! N folgen mochten. Wie bel irüheren Werken des verdienten
Forschers, ist auchnıer die kırchliche Jurisdiktionsgewalt wohnl sehr als

ewalt kirchlich-rechtlichen Bereıich aufgefaßt Wir gen EW „KIirch-
ch rechtlichen Bereich"“, un vermeiden das Wort „diesselitigen ereich"“. Denn

Auch vorliegendenleugnet die Wirkung 1 Jenseits durchaus nıcht.
Werk spricht erneut und eindringlich VO  } der Wirkung VOTLT ott ber seine
Schlußlösung zZel doch wiederum, wıe die eiwas andere.on
chwerwiegenden Folgerungen führen kann, W für den die eigent-

jurisdiktionelle Wirkung, unmıiıttelbar jedenfalls, NU:  — für den ‚irdisch-
1r  ichen“ Bereich vorgelegt wWwird und die „Wirkung für das Jenseits“ unm1t-
ar 1U  H+ dem fürbittenden Gebe des Jurisdiktionsträgers zugeschrieben
ird. Wir möchten Mi1t (zaltier annehmen, dalß VO.  @ Anfang W1e Kirchen-

egri{f auch 1JurisdiktionsbegrI: der Sündenvergebun: beldes untrennbar
verbunden Wwar. IBEN innere Ringen LWa yprıans die Gestaltungder
uflage bleibt doch etiz unerklärlich nne diese 1iNNeTe Einheit Kirche 1ST
bernatürlicher Organısmus un die spätere theoretis Tra VO  n Diesseits

Jenseits 1S% TSE sehr spater Entwicklung verdanken Es WIrd
twendig sein, auch be1i der Darstellun: der historischen Entwicklung des Ab-
es diese innere Einheit VON Diesseits un Jense1ts, dieses übernatürliche

Ze traldenken, stärker herauszustellen un er diesen Unterschied 1nder
eoretischen Erklärung nicht mMachen.

bleibt TeiliCl| auch das ro Verdienst des uches, daß auf den.
rbittcharakter 1 Buß- Ww1e blaßwesen drängend un richtungweisend

ist. Jede Schlüsselgewalt bleibt iıne potes vicarlıa und keiner Ge-
des Priesters zel. sich wıe hier, daß der Tr1ıestie: NU: Stellvertreter des

gen! alleın die 1e der Menschenseele schauenden (Grottes 1St So bleibt
Absolution wahrna: erenJurisdiktion doch ein innerlich zittern-

Beten diesem.‘: ott. 1Ias War der tief religiöse Kern es Ringens
aretheoretischeErkenntnis der Schlüsselgewalt und ihre praktische
abe seit dem Urchristentum, und waäre eın schwerer Verlust, wenl

o;me1n_ eNn-— nicht NU:  — ın diesem Fall, sondern allgemeın diese
uns verlorenginge: Vicarius Christi; 1Iso richtend und betend.
©: erf. danken, daß uns dQaraus aufmerksam ma: UrTrC! sein

das Fürbit de auch 1 Ablaß Weiswei  ler

S


